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Johannes Junker wurde 75 Maı 932 in Lomnıtz, Kreıs Hirschberg 1m

Riesengebirge, geboren und 7WeIl ochen spater In Herischdorf. ın eiıner u-
therischen Gemeı1inde, getauft. Im dreizehnten Lebens]Jahr, nach Ende des ZWEI1-
ten ©  eos,; wurde G1 mıt se1ıner Mutltter und den Geschwistern AdUuS selner
He1ımat ausgewlesen. In einem christlıchen Elternhaus aufgewachsen, rlebhte
CT Nun eıne bısher unbekannte Gottesferne und deren erschreckende AuswIir-
kung, e schon damals ın ıhm den unsch erweckten, spater anderen Men-
schen dıie Christusbotschaft und iıhren TOS nahe bringen wollen Hıer HMel
bereıts die Grundentscheidung für seinen späteren eru ach mehreren
Zwischenstationen, darunter längsten auf dem großelterliıchen Hof 1n Hf
en (Oberlausıtz), traf 1: wıeder mıt seinem ater in Bayernn7der dort
vorübergehend In einem Hılfswerk Arbeıt und rot gefunden hatte

Se1n unsch, Missionar werden, führte iıhn zunächst. nach se1ıner KOn-
firmatıon In der Bayerischen Landeskırche, eıner Anmeldung 1mM Miss1o0ns-
em1inar in Neuendettelsau. DIie ründung der unlıonistischen Evangeliıschen
Kırche In Deutschlan: mıt dem Beıitrıitt der bıs 1n mıt dene-
1LAaNCII1 vereınten Bayerischen Landeskırche und dıe darauf olgende ufhebung
der Kirchengemeinschaft se1ner Heimatkırche mıt ıhr erga dann dıe mmel-
dung das Missionssemiinar der lutherischen Freikırchen 1n ecCKmar. Für
den damals dort bereıts begonnenen siebenjährıgen Ausbildungskurs TaC CI

dıe Oberschule a und begann 949 dort dıe Ausbildung. Später führte dieser
Studiengang auch cd1e Universıtät Hamburg und die Theologische och-
schule ın erurse In dieser eıt verlobte C sıch mıt selner späteren ersten

FTrau, Sophıa Marıa, geb Wischnewskı, die schon eın halbes Jahr VOT seinem
ersten theologıschen Examen 955 als Missionsschwester nach Südafrıka aus-

reiste und iıhren Dienst Missionshospital Itshelejuba versah. ach der

Sprachlern- und Vikarlatszeıt und dem zweıten theologischen Examen wurde
Sonntag Exaudı, dem 1 Maı 1958, MC Missionssuperintendent (°hr-

stop. Johannes in der ev.-luth Kırche Velzen ıIn atal, Südafrıka. ordıinilert.
Dort hatte auch NCUN Monate UVo seıne Hochzeıt stattgefunden. Von G3}
WaT G1 in unmıittelbarer Nachbarscha: auf der Missionsstatıon en-  ET 1ın
ata eingesetzt und aD 962 auftf der Missionsstatıon alem In Ost-Transvaal,
immer den /Zulu In se1ner ersten Ehe wurden ıhm ın Südafrıka vier Kan-
der geschenkt: Drel Ööhne. geboren 1958, 959 und 1961, und eine JTochter,



210 Thomas Junker

geboren 1963 Kın VOI da entdeckter, aber bereıts ererbter schwerer Nıeren-
chaden se1ner Tau führte nach zehn]jährıgem Aufenthalt in Südafrıka 965
rück nach Deutschlan: und hıer In das Pfarramt der altlutherischen Parochie
agen 1n Westfalen Als Gemeindepfarrer War GT dort DbIS 975 sehr segensreich
tätıg.

ach dem Zusammenschluß lutherischer Freikırchen 1mM re O2 ZUT

Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kırche (SELK) wurde SE als ihr erster

eschäftsführender Kırchenrat" erufen und ZUS nach Zwischenlösungen
9075 mıt der Famıhe nach Hannover In cie NECU entstehende „Kirchenleitung“
In der Schopenhauerstraße el galt CS, dıie verschliedenen Kirchenkörper
der freikiırchlıchen Vorgängerkıirchen Juristisch, dienstrechtlich, finanzrechtlich
und nıcht zuletzt auch kıirchlich und theologısc. zusammenzuführen. Der
‚„„‚Grüne Junker‘, das 1m grunen (jewand zuerst VOIN ıhm herausgegebene (Ord-
nungswerk der SELK, ist hler mıt der Grundordnung der SELK und vielen
deren Ordnungen bıis heute nıcht 1Ur e1in Begrıff, sondern auch e1n USdruc
und Phänomen cheses Eın1ıgungsprozesses. Seine Zusammenarbeıt mıt dem C1-

sten Bischof der SELK, Biıschof Dr. eo Gerhard Rost, erWwIes sıch für iıhn als
eiıne sehr segensreiche e1ıt.

9084 wurde GT Missionsdirektor der Lutherischen Kirchenmission in eck-
INar und kehrte damıt gew1ssermaben se1ıne eigenen Anfänge zurück. Diese
Rückkehr hat ıhn sehr erfüllt und ıhm noch einmal viel Kraft egeben, zumal
T: zugle1ic se1ine Ehefrau ihrer Krankheıit schon jahrelang aufopfernd
pflegte und auch als Missionsdirektor weıterpflegen mußte Manche Umstel-
lungen und Umbauten 1n der 1sSs1ıon drınnen und raußen konnte CI in selner
e1ıt als Missiıonsdirektor inıtneren und mitgestalten, bıs mıt dem Ruhestand
nach 40jähriger Tätigkeıt 1n Kırche und 1ssıon 995 dıie letzte Lebensperiode
nbrach och noch kurz VOT dem FEintritt in den Ruhestand wurde ıhm sowohl
VO Concordıia Semiıinary in St Lou1I1s, Mi1SsourI1, als auch VO Concordıia 1 he-
ologıca Semminary In ort ayne, Indıana, e Ehrendoktorwürde eines „„DOoc-
tOor of Dıvinıty“ verhehen. 10 DUr seine täglıche Arbeıt als Kırchenrat und
Missionsdirektor WT beachtlıch, sondern auch seıne lıterarısche Arbeıt auf VIe-
len Ebenen (sıehe Bıblıographie).

Obwohl bis 2004 UTC: eınen fast achtjährıgen Pflegediens se1iner ersten
Tau zunehmend belastet, fand ST auch noch 1m Ruhestand eıt tür viele Pre-
dıgtvertretungen ın den (Gjeme1inden der SELK. Predigten schreiben und
halten Wal ihm schon immer neben der Verwaltung des eılıgen Sakraments dıie
1ebste Aufgabe und ust: el egte immer besonderen Wert auf „bildhaf-
te  <o. Sprache und theologısche Aussagekraft. kın besonderes nlıegen und Be-
dürfnıs ıhm auch se1t 996 die Herausgabe der theologıschen Quartals-
zeitschrift BEITR. mıt einem Kreı1s ekennt-
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nıstreuer Junger Theologen HIISGTEI: Kırche, eine theologısche Zeıtschrift, dıe
sıch INn diıesem krısengeschüttelten degment DIS heute dank iıhrer Abonnenten
und mancher 5Spenden He Mıiıttel der rche) beachtlıch geschlagen hat

Nachdem selıne Tau Reformationstag 2004 VO über Le-
ben und Tod heimgerufen worden WAadl, heıiratete G} Z7WEe1 TE spater die Pfarr-
wıtwe Regına Schröter In der Schloßkıirche We1ißenfels Miıt ıhr darf CT bıs
heute eınen frıedlichen. behüteten und glücklıchen Lebensabend verbringen. Er
legt darauf Wert, daß In diesem Lebenslauf nıchts Belobigendes über se1ıne Per-
SOM und se1n ırken erscheinen sollte Allerdings kann und darf 6E wohl SCId-
de als „Pıonilerarbeiter“ darauf hören, Wdas der Apostel Paulus VOIN sıch
„ Wır nıcht. uUunNs cdie rechnen oder ihnen gleich achten. dıe
sıch selbst oben: aber we1ıl S$1e sıch NUur sıch selbst 6SSCI und mıt sıch
selbst vergleichen, verstehen S1€e nıchts. Wır aber wollen unNns nıcht über s
Malß hınaus rühmen, sondern 11UT in dem Maß, das uns (Jott ZUSCIMCSSCH hat,
ämlıch daß WIT auch bıs euch gelangen ollten Denn WITr wollen das
Evangelıum auch denen predigen, cdıie jenseı1ts Von euch wohnen, und rühmen
ulls nıcht mıt dem, Was andere nach iıhrem Maß vollbracht en ‚Wer sıch
aber rühmt. der rühme sıch des RRN‘* Denn nıcht darın 1st eiıner tüchtig,
daß (SE sıch selbst lobt, sondern daß ıhn der HERR lobt““ (2 KOT. 0,12-18)


